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Namenstag:
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Spruch zum Tage:

„Wer seinen Nächsten
verurteilt, kann irren;
wer ihm verzeiht,
irrt nie.“
(Heinrich Waggerl)

....................................................................

Vor 25 Jahren...
...gab es Verwirrung über die Erhöhung des
Sprits. Normalbenzin kostete 1,13 Mark.
....................................................................

Temperaturen von gestern:
7 Uhr: - 3,6 °C - 16 Uhr: 1,6 °C

....................................................................

Schadstoffwerte:
Gestern (16 Uhr) wurden vom Landesamt für
Umweltschutz folgende Schadstoffkonzen-
trationen gemessen (Werte in μg/ m3):

Königspl. Karlstr .
Schwefeldioxid (SO2): 2 - (350)
Kohlenmonoxid (CO): 400 500 (10000)
Stickstoffdioxid (NO2): 39 50 (200)
Feinstaub (PM10): 36 19 (50)
In Klammern die Grenzwerte der EU-Luft-
qualitätsrichtlinien.

Mittelstand begrüßt
Tariftreue-Erklärung
(fau). „Endlich eine erfreuliche Nachricht für
die mittelständische Wirtschaft“, erklärt Gün-
ter Schwab, Geschäftsführer des Bundesver-
bandes mittelständischer Wirtschaft im Hin-
blick auf die Tariftreue-Verfügung des Ober-
bürgermeisters. Wie berichtet, gilt ab sofort
bei öffentlichen Bauausschreibungen die
Überprüfung der Tariftreue als Ausschluss-
Kriterium. Damit will man gegen Lohndum-
ping vorgehen, das viele regionale Firmen bei
Ausschreibungen chancenlos macht. Diese
strenge Beachtung der Tariftreue sei eine For-
derung des Mittelstandes, dem endlich Rech-
nung getragen werde., so Schwab.

Besonders wichtig für die Entwicklung des
Wirtschaftsraumes sei aber auch der zügige
Ausbau der B-17-Kreuzungen.

Selbstverteidigung
für Frauen
(nih). Die Beratungsstelle Wildwasser bietet
Frauen, die bereits einen Selbstverteidigungs-
kurs absolviert haben, die Gelegenheit, ihre
Fähigkeiten zu intensivieren. Wildwasser or-
ganisiert am Samstag, 26. November, von 10
bis 17 Uhr einen Fortgeschrittenenkurs. An-
meldung unter 0821/154444 oder bei der Be-
ratungsstelle, Hermanstraße 7.

Briefe
an die Lokalredaktion

Wir freuen uns über jede Zuschrift, die sich mit
der Zeitung und ihrem Inhalt auseinander setzt.
Die Einsender vertreten ihre eigene Meinung.
Kürzungen bleiben in jedem Fall vorbehalten.

Ein Stück Augsburg
Zum Bericht „Fuggerei wird Freilichtmu-
seum“ vom 18. November:

Ich finde es sehr enttäuschend, jetzt Eintritt
in die Fuggerei zahlen zu müssen. Die Fugge-
rei ist ein Stück Augsburg und mit ähnlichen
Argumenten könnte man Eintritt in die Maxi-
milianstraße, den Hofgarten oder eine Kirche
verlangen. Nicht zuletzt sind die vielen Besu-
cher auch eine Belebung für dieses sonst viel-
leicht etwas zu stille Viertel. Gerne bin ich in
der Fuggerei geschlendert, habe dort etwas ge-
spendet und Freunde und Verwandte zum
(kostenpflichtigen) Besuch des Museums
oder zum Einkauf im Lädchen animiert. Zu-
künftig werde ich mir das gut überlegen.

Michael Menzel, Augsburg

Eine Stadt nicht gegen
die andere ausspielen
Zum Leserbrief „Nichts herbeilügen“ vom 3.
November:

Zu den Ausführungen von Herrn Richter
und dem Thema allgemein wäre einiges zu sa-
gen, aber nur so viel: Erstens ist es keine
Schande, wenn Augsburg für die Puppenkiste
in Deutschland und der Welt bekannt ist,
denn für etwas bekannt zu sein, was den Men-
schen Freude macht, ist eine gute Sache.
Zweitens sind die Augsburger Altstadt und
sehr viele Bauwerke in unserer Stadt weder
provinziell noch belanglos, sondern von ar-
chitektur- und kunstgeschichtlich sehr hoher
Bedeutung, wie jeder Kunsthistoriker bestäti-
gen wird. Allein unser Rathaus, immerhin der
bedeutendste Renaissance-Profanbau nörd-
lich der Alpen, wäre eine Unesco-Weltkultur-
erbe-Eintragung wert.

Dass es an der Kulturhauptstadt-Bewer-
bung einiges zu kritisieren gibt, werde ich als
Letzter bezweifeln, das hat aber nichts mit der
Stadt selbst zu tun, sondern mit Ablauf und
Durchführung dieser Bewerbung. Drittens: Ist
es nicht unwürdig, die eine Stadt gegenüber
der anderen auszuspielen? Immerhin haben
viele Menschen, die nicht in Dresden leben,
und darunter auch Augsburger Bürger, mit ih-
ren Spenden dazu beigetragen, dass es die
Frauenkirche jetzt wieder gibt, wozu ich diese
Stadt aufs Herzlichste beglückwünsche.

Die Häme und den Spott aber, die Herr
Richter über Augsburg ausschüttet, will ich
zurückweisen. Zum Glück wird das eine Ein-
zelmeinung sein und deshalb hoffe ich, dass
ebenso wie man als Augsburger gerne einmal
nach Dresden reist, viele Dresdener nach
Augsburg kommen.

Dr. Oliver Tekolf, Augsburg

Salamitaktik
Zum Bericht „Stadt begrüßt die komplette
Nutzung der Startbahn am Flughafen“:

Wenn es noch eines Beweises für die jäm-
merliche Argumentation pro Flughafenaus-
bau Mühlhausen und die Salamitaktik der
AFG bedurft hätte, dann bildet ihn diese No-
tiz in der Zeitung. Kürzlich wurden die Start-
abbruchstrecken aus „Sicherheitsgründen“
verlängert, nun sollen diese ganz als Start-
und Landebahn genutzt werden. Wo bleibt
jetzt die Sicherheit?

Die Erfahrung zeigt, dass die Stadt Augs-
burg nach einer kurzen Schamfrist die fehlen-
den Sicherheitsstreifen – natürlich wieder aus
„Sicherheitsgründen“ – dringend verlangen
und auch genehmigt bekommen wird. Dies
bei einem Pleiteflughafen, der nie in die Ge-
winnzone kommen kann und deshalb auch
schon einmal aufgegeben wurde, als man et-
was Besseres, nämlich Lagerlechfeld, sah.

Der Stadtrat Augsburg führt so vor, wie man
„verantwortungsvoll“ mit Steuergeldern und
der Sicherheit von Flugpassagieren umgeht.

Natürlich wird das Luftamt Süd wie bisher
immer schon die nötigen Ausnahmegenehmi-
gungen geben, bis ... siehe oben. Ein Schelm,
der Böses dabei denkt.

Marga Flassig-Fissel, Affing

Kurz informiert

MigraNet ist am 1. Juli in Augsburg, Mün-
chen, Nürnberg und Potsdam gestartet und
läuft, gefördert vom Bundeswirtschaftsminis-
terium und vom Europäischen Sozialfonds,
bis Ende 2007. 15 Organisationen nehmen
daran teil, darunter in Augsburg die Ausbil-
dungsinitiative Ausländischer Unternehmer,
Augsburg Integration Plus, die Handwerks-
kammer für Schwaben und der Mesopota-
mien Verein. Am Ende soll ein Netzwerk von
Arbeitsmarkt-Akteuren und Migrationsbe-
ratern entstanden sein, das auch ohne spe-
zielle Förderung weiterarbeiten kann. Die
Ausstellung „Angekommen und mittendrin“
ist bis 29. November im Rathaus zu sehen.

Vom Vorbildcharakter der Dönerbude
„MigraNet“ will Berufsaussichten und Integration von Einwanderern verbessern

(anda). Ein Zuwanderer hat in seinem Hei-
matland als Schmied gearbeitet. Für die Ar-
beitsagentur ist er schwer vermittelbar, da er
keine Zeugnisse besitzt. Der Augsburger
Verein „Tür an Tür“ kann ihm dagegen
Nach- und Zusatzqualifikationen vermit-
teln, die seine Berufsaussichten erheblich
verbessern. So arbeitet das neue Projekt
„MigraNet“, das im Unteren Fletz des Rat-
hauses vorgestellt wurde.

Die gleichzeitig eröffnete Doppel-Fotoaus-
stellung „Angekommen und mittendrin“ soll
das Anliegen der Projektteilnehmer illustrie-
ren: Wenn man nur genau hinsieht, entdeckt
man bei Migranten Erfahrungen und Fähig-
keiten, die auf dem deutschen Arbeitsmarkt
gebraucht werden. Teresa Gruber hat Auslän-
der ins Bild gerückt, die in Augsburg als Klein-
händler oder in der Gastronomie ihren Le-
bensunterhalt verdienen. Dönerläden gehö-
ren inzwischen zum gewohnten Bild in In-
nenstädten, aber in ihnen zeigt sich nach ih-
ren Worten eine besondere Verbindung von
türkischer und deutscher Kultur, „auf die man
nicht achtet, wenn man Hunger hat“.

Die aus Lettland stammende Fotografin
Ieva Jansone dokumentiert das Schicksal des
algerischen Asylbewerbers Hicheme Moussi,
der vor einem Jahr in sein Land abgeschoben
wurde. Nicht ganz legal lebte er eine Zeit lang
als Gast in der Familie der Fotografin, kochte,
spielte mit den Kindern, tanzte. Die Fotos sind

in Jansones Augen „wie aus dem Familienal-
bum herausgerissen“.

Sie begleitete Moussi auch als Dolmetsche-
rin zu den Asylbehörden. „Man fühlt sich da
ziemlich machtlos. Emotionen spielen keine
Rolle. Der Fall wird rein juristisch abgewi-
ckelt“, sagte sie.

Laut Bürgermeisterin Eva Leipprand lässt
sich die „ganz einfache Tatsache“ nicht mehr
ausklammern, dass es Zuwanderung gibt. Der
Preis einer nicht verwirklichten Integration
werde gerade in den Vororten der französi-
schen Großstädte gezahlt, die von Krawallen
erschüttert werden.

In Deutschland sei die Situation zwar an-
ders, aber die Arbeitslosigkeit bei Menschen
mit Migrationshintergrund sei auch hier dop-
pelt so hoch wie bei Deutschen. Das Projekt
MigraNet werde helfen, Einwanderer nicht
mehr über ihre Defizite, sondern über ihre
Qualifikationen zu definieren, sagte Leip-
prand.

Der Arbeits- und Sozialattachée am türki-
schen Geralkonsulat in München, Alaaddin
Özmert, bekräftigte, Integration bedeute für
ihn nicht Anpassung, sondern Beteiligung der
Ausländer am wirtschaftlichen, sozialen und
politischen Leben.

Sie fotografierten für die Ausstellung „Ange-
kommen und mittendrin“: Ieva Jansone und
Teresa Gruber.  Bild: Sybille Schiller

Wie man Würde im Alter erhält
Anhörung des Sozialreferats zum „Älterwerden in Augsburg“ – Projekte vorgestellt

Von unserer Mitarbeiterin
Gerlinde Knoller

„Da tickt eine Zeitbombe.“ Eckhard Rase-
horn, Geschäftsführer der Arbeiterwohl-
fahrt (AWO), fand deutliche Worte: „Wir
müssen uns fragen, wie wir künftig mit an
Demenz erkrankten Menschen in Würde
umgehen wollen.“ Beim sechsten interkul-
turellen Hearing des Sozialreferats im voll-
besetzten Moritzsaal wurden die Möglich-
keiten der „Altenpolitik in der Großstadt“
aufgezeigt.

Das Thema „Würde im hohen Alter“ nahm
breiten Raum ein. Eng verknüpft wurde es mit
der Demenz; „keine Geschichte, die man ab-
tun kann“, so Rasehorn. Über 20 Prozent der
80-Jährigen litten an dieser „Volkskrankheit“.
Nur bedingt könne man sich davor schützen.
Eine neue Haltung in der Gesellschaft sei ge-
fragt. Eine Haltung, die den Erkrankten nicht
versucht zu ändern oder zurechtzuweisen.

„Wir brauchen das Bewusstsein aller Betei-
ligten“ machte Rasehorn auch auf die Gren-
zen einer Unterbringung in Einrichtungen
deutlich. Er appellierte an die Verantwortung
etwa von Nachbarn, die sich um fachliche Hil-
fe bemühen für eine „Dame, die nachts durch
ihre Unruhe das ganze Haus rebellisch
macht“. Die Bank könne nachhaken, wenn
der Kunde plötzlich ständig Geld abhebt oder
der Arzt, wenn der Patient in einem Quartal
nicht mehr auftaucht.

In Augsburg gibt es bereits viele Einrichtun-
gen und Initiativen, die sich der Thematik

„Demenz“ stellen und Hilfen anbieten. Bei
dem Hearing konnten sich die Zuhörer einen
Eindruck davon verschaffen: Da ist beispiels-
weise das Christian-Dierig-Haus in Pfersee
unter Trägerschaft der Arbeiterwohlfahrt, das
ein „Nachtcafé“ anbietet. Geöffnet bis ein Uhr
nachts richtet es sich, so Rasehorn, „an Leute,
die einen anderen
Rhythmus“ haben.

Ein weiteres Pro-
jekt ist das Café Mal-
ta, das an jedem ers-
ten Samstag im Mo-
nat geöffnet hat. Die-
se Einrichtung des
Malteser Hilfsdiensts
in der Werner-von-
Siemens-Straße
(Hochfeld) ist ein of-
fener Treffpunkt für
pflegende Angehöri-
ge. Susanne Musiol
stellte ihn bei dem Hearing vor. Die Kranken
können mitgebracht werden. Für sie gibt es
eine Betreuungsgruppe. Die Angehörigen
können unterdessen bei Kaffee und Kuchen
Kontakte knüpfen. Auch werden Referenten
zu Themen rund um die Demenz eingeladen.

Franz Kral, Geschäftsführer der Sozialstati-
on Lechhausen, stellte die an seine Einrich-
tung angeschlossene gerontopsychiatrische
Fachstelle vor – eine zweite dieser Art betreibt
die AWO in Pfersee. Kral: „Wir wollen versu-
chen, alles zu tun, damit die Betroffenen in ih-
rer gewohnten Umgebung bleiben können.“
Dazu gehören unter anderem die Arbeit mit

Angehörigen, die Hinwendung auf den Ein-
zelfall und die Kontaktaufnahme mit behan-
delnden Ärzten. Es stellten sich vor: der Ar-
beitskreis Demenz, die Gerontopsychiatri-
sche Institutsambulanz am Bezirkskranken-
haus Augsburg und die Memory-Klinik bei
Hessing. „Es lohnt sich, bei den ersten Anzei-

chen von Demenz
nachzuschauen.“
Nur so könne, „was
noch da ist, mög-
lichst lange erhalten
werden“, machte Dr.
Ute Streicher von der
Memory-Klinik deut-
lich.

Wie wird das künf-
tige Wohnen im Alter
aussehen? Antwor-
ten darauf gab Klaus
Großjohann, Ge-
schäftsführer des Ku-

ratoriums Deutsche Altershilfe. Er beschrieb
das Prinzip der Wohngruppen, überschauba-
re, in den normalen Wohnungsbestand inte-
grierte Orte, „wo der Mensch lebt, wo er seine
sozialen Kontakte hat und die fachlichen
Leistungen, die er braucht“.

Funktionieren könne dieses Konzept je-
doch nur durch das Mitwirken von Angehö-
rigen und Ehrenamtlichen. Nötig auch eine
Qualitätskontrolle. Eine erste solche „Wohn-
gemeinschaft für chronisch altersverwirrte
Menschen“ will Franz Miller ab März unter
den Namen „Labyrinthos“ in der Lange-
marckstraße in Kriegshaber gründen.

Eckhard Rasehorn Franz Kral

Die Straßen werden weihnachtlich geschmückt. Fred Schöllhorn fotografierte am Hohen Weg.

Jetzt fliegen die Engel wieder

City-Galerie

„Weihnachten
wie im Märchen“
(fau). Ab Montag, 21. November, präsentiert
sich die City-Galerie als „Weihnachtscenter
der Region“. Eine weihnachtlich stimmungs-
volle Außen- und Innendekoration sollen die
Besucher auf das Fest der Feste einstimmen,
so die Centerleitung. Über 100000 Lichter
und eine Vielzahl von Weihnachtsbäumen
wurden aufgestellt. „Wir arbeiten seit sechs
Monaten an den Vorbereitungen, um unseren
Besucher beim Weihnachtsbummel eine un-
vergleichbare stimmungsvolle Weihnachtsat-
mosphäre zu schaffen,“ sagt Center-Manager
Matthias Borutta. Mit der Aktion „Weihnach-
ten wie im Märchen“ erweckt das Center die
Märchen der Gebrüder Grimm zum Leben.
Figuren, eingebettet in eine Winterlandschaft,
erzählen die Geschichten von Rotkäppchen
und dem Wolf, vom Schneeweißchen und Ro-
senrot und vielen anderen Märchen. Zudem
wird auf der Weihnachtsbühne ein abwechs-
lungsreiches Programm mit Chören und Mu-
sikgruppen aus Augsburg und der Region an-
geboten. So werden Kobrass und Zirbelpops
von der Albert-Greiner Sing- und Musikschu-
le, die Musikschule Gersthofen, die Lechrai-
ner und Lechfelder Stubenmusik, die Sänger-
gesellschaft „Einigkeit“ und der Singkreis
Harmonie Haunstetten. Das Dance Center
Nr. 1 zeigt Auszüge aus dem Ballett „Der
Nussknacker und den Musicals „Cats“ und
„Der Glöckner von Notre Dame“. Die Kinder-
und Jugendkunstschule Palette bietet am 7.
und 8. Dezember eine Weihnachtswerkstatt.

info Auch während der Weihnachtszeit bis
Ende Dezember gilt kostenlos Parken
an allen Samstagen in der Zeit von 16
bis 20 Uhr in der City-Galerie.

ANZEIGE

Sie finden unter
www.augsburger-allgemeine.de

Infos zu den
Top-Themen der Region

✔ Attraktives Neusäß
✔ Kur & Wellness
✔ NEW! Neue Elektronik-Welt
✔ Rätselspaß
✔ TUI-ReiseCenter-Magazin
✔ Gesund & Fit
✔ Start in den Job


